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Jede SWLopocho hat oin© eigono □uslkalißchs Sprache, ihre Geöötzci'Gijkoiten 
des SusömmcnhangB in klanglicher Hinsicht. Stilei^entüaliohkeiten clco, die 
jeweils einer gaoES historisch zu bestirxicndca Zeit angeboren, eich in 
diocsr Epoche cnt.dckcln, um sdiließlich zu verfallen und durch neue 
Gegöbcnhoiten ersetzt zu werden.

1) Wir beginnen unsere Betrachtung mit den Aufkommen des Bogrifios 
‘Uiaxponik" in der Bedeutung eis "ekkordlicher Zusacocailclnn^, der sich 
in 17. - 18« Jh« inner mehr durchsetzt. Das ist wohl zuxückzuführen auf 
den Ersatz der "Kirchantäne* durch die Dur-iclltonalit’t.

Die Barockzeit (Schütz, liindol, Bach) ist klanglich gekennzeichnet durch 
dio GczarrlbaEliaEixiiik
Dreiklang und iulntverwandtschaft dominieren. An der Tonalität wird strikte 
festgehalten. Allmählich bildet sich das Kadonzprinzip latent heraus.

2) Klngsik^Dio zcntrnlbezogeno Shnkticnshamonik wird vcrßelbet ndigt« sic 
nlrr.t die führend© Rolle in gesamten klanglichst Geschehen ein. Dio 
Grundtendenz der klassischen Tonartsbohandlung ist gegeben durch die 
Umschreibung der Tonika in eindeutig bezogenen Kadenzen, Der Tonika 
uezdon,Dominante und Gubdoninante als polare Gegensätze gegenübergestellt. 
Die n.-mnnik folgt dabei der klaren notrieclicn Gldederungi
Haydn» i&nuott a.d. PaukcnscIfLag-Eynplionio

Tonika und Doninante, wie Subdccinante beherrschen den Satz und werden 
jeweils an Satzeinschnitten in Uslbechluß (auf dor Don nante) oder 
fomolhaftcn GcnzschluQ erreicht.

j}) nomntik. Dio Grundlagen und Voraussetzungen der klassischen EodonzbeheBd- 
lung bleiben vorerst bostehen. £b erfolgt «ine Verfeinerung und Subjokti- 
Vierung der Ausdrudonsittel. Die klossiecho EodcnzhaXBonlk wird bereichert, 
dae Tot^rtgefuhl oufgolockert, abgevondelt, verschleiert durch ohrocatiache 

Vor nderungon in kadeneiellon Gefd c.



PKMoa Schubert wirkte hier batabrechcnds
Hösfceispl©ls ßcaotOß eus der Ae-dua>-I Jesse#
ütellt schroff die dreikl^nge von
P • fla - Cie - D-cb-B-H-g-T durch chrccntiache VexEdttlung 
einander gegenüber.
Die Tonika tritt als HaiptfUnktion immer jashr zurück# entferntere Klang- 
vexwundtechoften (erweiterte Tcxweruundtsehaft) treten naben den Klungen 
der Dominante und Öutodocdnante imoor swhr horvori

liörbeiapiel« Schubert# Weßweieor# Überleitung’ von 2.su»3. Strophe 
Sokubortc Hecht und Trüur© (ubgg. "Bio belauschen Eie..") 
Volts Gesang Weylaa ("«..leuchtet» Von .'teere donpfet.." 
Brahasj Imw leiser wird nein Schlummer (t.Str.Ende)

Die itehrdsuti^eit der Alangbcaiaiaiugai erhalt mehr kaum durch Modulationen» 
akliordfrena® Tüno und andere Elangachürtengen. Ec kamt zur TonortverEehlei- 
srunc« SatzschlüBst^olgen auf dieeananten ifehrklüncon» üio jede Bindung 

Kit do Satzzuaamenteng vermeiden wollen und in das Unbestimmt ausveichen.
ISrbedopiela Sohönberg " ccha kleine Klavierstücke" op. 19» ßr» 2

Von da ist der Weö nicht aehr weit zur Kehrtenart - zur Polytcnalitlt»
mehrere Tonarten treten gloichzoitig auf. Dio z.B« bei Bitonalitlit parallel 
Geführten zwei Tonarten stellen vorerst noch in engerer Beziehung# treten epäter 
ober euch ait entfernter vorwendton Tonarten in Darallelfahrung susaEmca.

Körbeispiel b ISUhandJ Seudedes do Brasil VIII (14 Schluß takte)

4) InpresBionicnus. Das prinir klangliclie Erlebnis wird zu rcalieicnren versucht. 
Alle akkordlichen lüttel der Uaurccentik werden übemoseöa und nicht nur
in Elanglieher Hinsicht Gesteigert» ccndsrn euch vorwiegend in den Dienst 
priüiren Parbuirtung gestellt.
lAuituioEsbozogonhoit und Auflösunsabestrobcsi werden woit-goheud negiert.
Konooaans und Disoonanz werden einender gleichgestellt und als ßloichbercclitigt

des Eirrfruckes und es korat zu ßtiEnungsbildern wie s.Be

»oteasys "La Mtetf’
XKirboißpiel aus HI

-‘cf 310 ^oaD°SU£3n‘fc0 Voitoxfärfolcanc des becchrittenm Wege» führte letztlich 
. acjäa gj ££□ Egprosaionionua und zur Zwölftennusik. Die Heihmtechnik und die auf 

der Dode&aphonik begründete Elon^ildung eprcngtotK den funktionellen Ablauf 
Tmfi Äfcxd der Atenikalitmt tritt ein.

Geeigneten Iförbeiopiol


